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ql wıe die Lebensj]DAn  ahre n Mn  der _ Pro S  AAA  heten und ihrer her-
orragenden Gesandten, wıe werden sıe erst lügen  urch

ber MuFälschung der Schrift hammed un! 1n Dingen,e für S1e eine besondere Bedeutung hab
(Schluß folgt.)

eralaube in OINBT derbreitung, seinenDer moderne Yı
und Folgen.

Von hil Schmidt
Dem bekannten Worte Pascals: „Incfédules, les plus

credules de tous  .6 hat einmal (G0ethe 1in seinen Gesprä-
hen mıt Eckermann die Fassung egeben: „Der Unglaube

ıst als ein umgekehrter Aberglaube ZU Wahnsinnxt  SC  O  B  en Änderu  3  n  at  >  wie die Lebensj  ahre der Propheten und  ihrer her-  orragenden Gesandten, wie werden sie erst lügen (durch  ‚ über Mu  Fälschung der Schrift  5  S  )  5  hammed und in Diggén,  n  für sie ein9‘ besondere B'éd_éutühg haben!“  (Sch1üß fdllfg;t'.) _  ergluilhe in seiner Verhreif11fl.l!.fseihen  ner moderne Ab  Wurzeln und Folgen.  ; Von Phil, thmidt S  Dem bekannten Worte Pascals: „Inci*édules, léé plus  credules de tous‘“ hat einmal Goethe in seinen Gesprä-  hen mit Eckermann die Fassung gegeben: „Der Unglaube  ist als ein umgekehrter Aberglaube zum Wahnsinn un-  E  B  erer Zeit geworden.‘“ Dies Wort gilt heute mehr als zu  e  oethes Zeit. Es ist eine Erfahrungstatsache: Wo nicht  Christliche Glaubenserkenntnis im Menschenherzen tief  verankert ist, waltet mit dem Unglauben zugleich der  krasseste Aberglaube. „Der Mensch ist einmal für den  Glauben und die Religion geschaffen, und übernimmt er  es, dieselben in frevelndem Leichtsinn über Bord zu  werfen, so hat er den wahren Kompaß für das sturm-  volle Meer dieses Lebens verloren, irrt schiffbrüchig auf  demselben umher und klammert sich im Zerfall seines  Innern an Wahn- und Trug  e  bilde.‘*) Das ungläubige  Herz wird ebenso ein {Iru  C  %  tbarer Wurzelgrund für  ‚Wahnideen jeder Art, wie ein brachliegendes Feld für das  Unkraut. Unter der vielgestaltigen Not und Verworren-  heit unserer Tage hat abergläubisches Wesen und Den-  ken einen solch erschreckenden Umfang angenommen,  daß staatliche Stellen in letzter Zeit sich veranlaßt sahen,  mit schärfsten Strafen dagegen einzuschreiten. So haben  ©  unter dem 1. Mai 1934 der  erliner Polizeipräsident und  mehrere deutsche Regierungspräsidenten für ihre Be-  zirke den  anzen  ahrsageunfug wie Sterndeuterei,  Horoskopstellerei, Kartenlegen, Handlesen, Traum- und  Zeichendeuten verboten. Auch vom seelsorglichen Stand-  punkte ist Aufklärung und Kampf gegen den immer  weiter um sich greifenden Aberglauben  eute dringliche  Notwendigkeit.  ach dem unumstößlichen Zeugnis der  1) Fehr, Der Aberglaube und die Kirche des Mittglalters‚ S 8erer Zeit geworden. Dies Wort gilt heute mehr als Z
D oethes Zeit Es ist eine Erfahrungstatsache: Wo nıicht

christliche Glaubenserkenntnis im Menschenherzen tiei
verankert ist, waltet mıt dem Unglauben zugleic der
krasseste Aberglaube. „Der Mensch ist einmal 1Ur den
Glauben und die Religion geschaffen, und übernımmt
CS, dieselben in irevelndem Leıichtsinn ber Bord Zı
werfen, hat den wahren Kompaß für das STUrm-
volle Meer dieses Lebens verloren, iırrt schifibrüchig Qaui
demselben umher und klammert sich 1m Zertall seINES
Innern Wahn- und Irug bilde.“!) Das ungläubigeHerz wiıird ebenso eın Iru SCtharer Wurzel rund 1Ur
Wahnideen jeder Art, w1e eIN brachliegendes Feld LUr das
Unkraut. Unter der vlelgestaltı Not un Verworren-
heıit unNnserer Tage hat abergläu isches Wesen und Den-
ken einen solch erschreckenden Umfang CNOMMECN,
daß staatliıche Stellen etzter Zeıt sıch veran aßt sahen,
1ıt schäristen Strafen dage en einzuschreiıten. So en
unter dem Mai 1934 der erliner Polizeipräsident und
mehrere deutsche Re lerungspräsidenten tür ihre Be-
zırke den ahrsageunfug wlıle Sterndeuterel,Horosko ste erel, Kartenlegen, Handlesen, Iraum- und
Zeichen euten verboten. Auch VO seelsorglichen Stand-
punkte ist Aufklärung und Kampf ge den immer
weiıter sıch reifenden Aberglauben eute dringlicheNotwendigkeit. ach dem unumstößlichen Zeugnis der

Fehr, Der Abe;glaube und die Kirche. des Mittelalters,



ql Kirch Vo  on de alte ten ZeıtGeschicht
H1ıs 1in unsere age durch ußordnungen und Ko
beschlüsse, in ihrer Lehre un 1n ihrer Praxıs den Abe
glauben bekämpft un Bischöfe und Prıester ımmer WI1
der angewiesen, die Gläubigen über Wesen und Ursach
und Folgen desselben aufzuklärenrı SEPESS.: 29) und

SCNH jede Art VO:  > abergläubischen Anschauungen ung1räuchen entschieden einzuschreiten. Als sicherer Führer
und untrüglicher Maßstab Iür dıe Leichtgläubigkeit un
Willkür in ezug qui das Übernatürliche diente das
Apostelwort: „Trauet nicht jedem Geiste, sondern prü{fl
die Geister, obh sS1e AUS ott sind; enn sind viele
alsche Propheten in dıe ‚Welt hinausgezogen. (1 Joh
45 1)

Der Aberglaube 15 eıne beschämende Tatsache f1'_‘1r
den Menschen eıst. Neben den glorreichen un lJeuc
tenden mensch iıchen Geistestaten steht cdie unheimliche.
düstere Jahrtausende alte Geschichte menschlichen
Wahn- und Irrglaubens. es Land und jedes olk und
jede Zeit haben ZU dieser Geschichte menschlicher Irrun
>}  € ihren Beitrag geheifert. In allen Abstufungen findet

sıch bezüglich des Grades der Schuld un der Bildung
angeflangen VOo  > den eintachen Vorstellungen eines naıven
und plumpen olks-, Bauern-, äger- und Seemannsabe
glaubens hHıs den irrgängen der modernen Anthropo
sophıie, VOoOI Kartenlegen, Iraumdeuten un Chiromanti
1S zZum Geisterverkehr in den Materıalısationssıtzungen
der Spiritisten, VO Horoskopstellen un Sterndeute
H1lıs ZU Vertrag mıt den Geistern der Es wäre
völlig veriehlt lauben, daß mıt der immer weıiıter
schreitenden Aufklärun des Volkes un dem natur
wissenschaftlichen Denke der Aberglaube erlosch
wäre. Er ändert NUur seine Erscheinun siorm und trit
in modernislerter Gestalt um hartnäc auf ewlist besonders die Volksphantasıie :  eın iruc tbarer Boden
für die von Jahrhundert Jahrhundert vererbten ber

äubıischen Volksgebräuche. Es iıbt 1er eınen Geister-DDespenster- un Spukwesenglau C.  3 der heute noch
Nixen, Elfen un Kobolde kennt, der sich auf Haus un!
Hof, aul Vieh im un Früchte auf dem Felde be
zıeht, quf (rzeburt un terben des Menschen, qauf DBraut
iahrt, Kindstaufe un Hochzeit, quf Krankheit un Ge-
sundheit Steine, Pflanzen, Kräuter, Tiere, Wetitter, Sterne
Feuer, Blut, besonders Menschenblut, alles dient 1ın Ver
bindung mıt heimnisvollen: Besprechungen un Sprü-chen, mit Zau erfluch un: Zaubersegen, mıt Blicken un
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Hantierungen abergläubischen Zwecken. Kreuzwege,
Hecken, JTürschwellen, Schlüsselloch, Dachtrau{fen, Dach-
first, Speicher, Friedhöle Sind bevorzugte Orte LUr aber-
gläubischen Wahn Wiıe groß die Welt der Verırrungen
des Aberglaubens ist, zeıgt das jetzt In Fortsetzungen CI -
scheinende, aul viele Lexikonbände elegte „Handwör-
terbuch des deutschen Aberglaubens” erlıin, de Gru ter

Co.) un eine geradezu unübersehbare Literatur.
Buch ist immer eın untrüglicher Gradmesser IUr die
geistige altung des einzelnen und des SaNzZenN Volkes.
und ZWAaTr nıcht 1Ur se1ın Inhalt, sondern uch der buch-
händlerische Eirfols. Das geheimnisvolle Halbdunkel des
Okkultismus der Parapsychologismus, WIe INnall heute
sagl, beherrscht den Büchermarkt. Und die lut die-
Ser Lauteratur steigt immer höher ach dem „BÖT-
senhblatt IUr den deutschen Buchhandel‘“ betrug schon im
Jahre 1926 ach einer Statistik der Rückgang der Bücher-
produktion bel der schönen Literatur 2L Prozent:;: hel
der Kunstliteratur 36.6 Prozent; die Krzeugung theolo-
gischen und religionswissenschaitlichen Büchern Sıng

Prozent zurück. Dagegen nahm die Bucherzeugung
iIm Gebiet der Geheimwissenschaften und des erglau-
ens Prozent Nach demselben Börsenblatt CI-
hittet die „Arbeitsgemeinschaft okkulter erleger‘” Sam-
melbestellung qui eine beliehte und massenhait gekaufteastrolo ische Broschüre un verschiedene astrolo-
gische alender. Manche dieser Kalender haben uflagen
VOoON 021 un verdrängen immer mehr dıe
alten, leben katholischen Hauskalender mıt ihrem erzle-
herischen Eunfduß quft die Familie. Eine der bekanntesten
Sterndeuterzeitungen in Deutschland, „Neues Deutsch-
land”, gibt ihre Auflageziffer mıt 168.000 A un derartigeHellseherbhlätter g1bt eiwa en Dutzend.

In gebildeten reisen treıbt der ber laube noch
mehr se1in nNnwE6sen als 1mM Volke Für die
der die „Welse Frau  6 ist uch heute och die vornehme

artenlegerıin
Dame, die tief 1ın iıhre Pelze versteckt unter dem chutze
der Dunkelheit L kommen pHegt, die beste Einnahme-
uelle Was irüher aum ewertel, ist heute der elirı ste

enstand des Gespräches: okkulte Eirlebnisse, ell-
Fernsehen, Ahnun und Iräume, Horosko C,

Handlesen 145 In den ereinigten Staaten, uch GE
Aberglaube 1m großen betrieben wird,”schätzt Inan die
Jahreseinnahmen der Astrolo qau{i 400 Millionen (z01d-
mark. In Neuyork allein be auien sich die Einnahmien
der Allerweltspropheten auf jährlic 25 Millionen Gold-



mark. Und wer füllt die Sprechzimmer dieser Propheten?
Bankpräsidenten, Börsenmakler, Kongreßabgeordnete
Rechtsanwälte, Damen der Gesellschaft, alles Vertreter
der Intelligenz. (1anze Stände leben heute in Großstädten
Von dem Wahrsageuniug. Und War glänzend. So
der Hellseher Rasmus, „der Gegenwart srößter Psycho-
loge und Psychographologe”, der ıIn W eimar eın „Gra-
hologisches Beratungsinstitut “ unterhielt un 1im kto-

1934 VOoNn der dortigen Straikammer N Betruges
verurteilt wurde, in wenlg mehr als zwei Stunden
125 ark verdient.

Merkwürdigerweise ist der Aberglaube 1n jenen I}
dernen Berulfen meısten verbreıtet, WO INnan aller-
größte Sachlichkeit erwarten sollte: eım Flieger, Berg-
INanNn, Autofahrer, Sportsmann. Wo immer das -
schenleben Aaus dem Bereich der unproblematischen S1-
cherheıit herausgerissen wird, den ausend Tücken
des immer - wıiederkehrenden ngnädigen Zufalles stark
ausgesetzt ist, nımmt in gesteigerter Angst- un Not-
lage seine Zuflucht Dingen und o1t Winzigen un klein-
sten Sächelchen, die in gewöhnlichen Lebensverhältnis-
SC  3 belanglos sSind, die ber ann ihre größte Bedeutung
erlangen sollen, wenn sie der Glaube ihre glücksbrin-
gende und unheilwehrende Krafit einreiht in die grohe
annwe der Suggestion. SO erklärt sich wohl der Glaube

Talismane un Amulette, den WITr bel allen Völkern
der Erde se1t uralten Zeiten iinden, angeia VonNn Zau-
bermitteln AUS Steinen mıt primitıven Bıil ern des Ur-
menschen bıs ZUFrF raifiniıertesten Form der modernen
Juwelierkunst. All diesen Irutz- und Schutzmitteln jegeın Gedanke zugrunde: er Glaube das mıt ihnen ver-
bundene ucC.

Die äaltesten Formen solcher Zaubermittel s1nd ohl
cdie Skarabäen der alten pier, eine Mistkäferart der
Mittelmeerländer, die als 61l1i galt Heute ist der Skara-
aus wleder Ehren gekommen. Jeder Juwelier der
Großstadt muß iın heute als JTalısman quif Vorrat aben,wI1e uch 1ierkreiszeichen als Vorstecknadeln. Der
derne Mensch schafft sıch Talismane Sanz ersönlicherle das Huft-Art Beim Autofahrer prangt qu{fi dem Küh
eisen un Rückfenster selnes agens irgend eln
„Maskottchen“‘. Es ıbt heute kaum einen Flieger, der
N1IC. die Kralifit selines Jalısmanes glaubt. Bei Künst-
lern ist der Talismanglaube oft In grotesker Form VCI-breitet. Greta arbo, die berühmte Filmdiva, laubt
einen kleinen Kiesel, den S1E in qud fassen ließ Roda-

„'l‘heol.-j;rakt. Quartalschrift, “* il 1985. S



oda hält s Erfol inl L=-
bunden, und er ist nicht Clls  zu uberreden, emals SÖ  E C  ET  eine anders-
iarbıge Zu twragen. Willı Krıitsch hat ein kleines Bleistift-
stümpichen bei sich, _ mıt dem ber niemals schreibt,
LLIN ja nıcht kürzen. Auch aui dem en der Welt-
börsen gedeiht ausgezeichnet der Aberglaube. ast alle
Hesucher der Londoner Börse ıragen JTalısmane un Amu-
lette mit sich herum. Eıiner der größten . und gerissensten
Spekulanten der Cıty wWar dafür bekannt,; daß sStieis eın
tückchen Kohle 1n der Tasche be1l sich hatte im Glauben,

daß dieses schwarze Mineral das (Gıeld anzıehe. Hatte
seinen Kock gewechselt oder AaUus einem andern Grunde
seinen seltsamen Glücksbringer vergessen, beteiligte
er sich aut keinen all an den Iransaktionen, und WEn
INa  I ıhm noch verheißende ngebote machte. Kın
besonders merkwürdıiger Aberglaube herrscht der
Neuyorker Börse. Keıiner der Neuyorker Makler Ver Well-
det für seine Notizen je einen richtigen Bleistift; alle
tıeren mıt entsetzlich zugerichteten Stumpen. Richti
große Bleistifte gelten in Finanzkreisen als „Unheilbrin-

erster Ordnun Die Novembernummer des „Neuen
jener Journals‘* berichtete VO  3 den seltsamsten Jalıs-
9 die au den grunen lischen der Prunksäle des
Splelkasinos 1n Deauville neben den Splelern als Glücks-
bringer liegen, Schnurrbarthaare des Tigers, 1ger-zähne, Huieisen, Haarbüschel, ausgestopfte KEidechsen,
durchlöcherte Geldstücke, Hosenknöpnfe, eın SEeE-
Aal u. S, W. Als VOLTr ein1gen Jahren eiıne berühmte Schau-

ielerin durch iıhren eigenen Schal, der sıch im Rade
res Autos verfangen hatte, erwurgt wurde, kaulfte eıne

Dame um Francs diesen chal, un WEeNnNn s1e seit-
dem ıIn Monte Carlo spielt, hängt andächtig als Talıs-
INnan ihre Schultern. Wie tiei der Aberglaube 1m
dernen Kulturleben steckt, haben gewIlsse sroße Prozesse
der jüngsten Zeit enthüllt, sSo der Prozeß des Hellsehers
Hanussen und der berüchtigte Sklarekprozeß, ın dem
eine moderne Sibylle aussagte, „SI1e habe den Sklareks
VOor allen wichtigen Unternehmungen gewelssagt un bel
all ıhren Geschäftsunternehmungen e1ıne große Rolle SC-1elt‘‘. Jedenfalls zeigen all diese Tatsachen, WI1e uch

dieser Nachtseite der Mensch-Aufklärung und Bildun
heitsgeschichte ihren Trı ut zollen. ‚Gerade 1n den höher
ebildeten Ständen  6  9 OT der otestantısch Professor

uttke,?) „Ast der Ung aube iruchtbare Feld, auif
?) Der Vo n.borgla3.u.ho, Berlin i910, 487



welichem der Aberglaube sehr hal PpP1 emporwucher
Aber ‚SO ist die tolle Welt! Sie 1äßt

vom leersten chwätzer sıch den Glauben,
inr Destes, schönstes Kleinod rauben;
den Aberg apben hält s1e test‘‘.

(FrT. e  er a i
elches sind die Ursachen der zähen Lebenskraf

des so stark verbreiteten Aberglaubens? Sicher spiele
In bezug auf Ursprung un Entwicklung finstere, außer
menschlıiche, dämonische Kinflüsse eıne grohe Rolle, be
Ssonders im Heidentum mıt seiner geisti und _sittlip_hen
KEntartung. Das ıbt sich AUuSs dem des Aber
aubens un manc tatsächlichen Erscheinungen. Da

ıst uch die Anschauung der Heiligen Schriıft und
Väter:; doch erklärt diese bloß äußere Ursache och nich
genügen die räumlich un zeitlich allgemeine Verbrei
Lung des Aberglaubens in der Menschheit. Eın Haupt
rund IUr diese weite Verbreitung hegt im Menschen

selbst mıt seiner Verkettung von dien un!' sünd
haften Irieben. Treffifend sagt hierüber Wulttke: „In da
Leben der christlichen Völker ragt noch das Heidentum
in das der einzelnen Christen der ‚alte, natürliıche
Mensch der Sünde herein; das Heidentum, durch da
Christentum weltgeschichtlich überwunden, hat die
1I1rüummer seliner zerlallenen Tempel qauf christlichem Bo
den zurückgelassen. Der Aberglaube unterscheidet SIC

der och ebendi heidnischen Reliıgion dadurch,
daß nıicht Kınheıit, nicht System, nicht geordnete Le
bensgestalt ist, sondern Ur noch schmarotzerartig in die
höhere Lebensgestaltung sich hineinschlingt un sıe W1
eın Schwamm durchwuchert. Der umgehauene Stamm
treibt LUr och schwächlich strauchartige Wurzelschöß-
linge und äßt aus dem morschen Holze Fäulnispilze 1n
üppiger Fülle entsprießen. Das noch nicht ertötete natür
lich-sündliche Wesen des Menschen ist 1iür solch_e Q9wächse eın fruchtbarer en und taucht erzZ ın dı
heiligsten Dinge der höheren Religion die Iru en Wasse
heidnischer Auffassungen, W1€e die Israeliten dem (Gedan
ken Jehovas im soldenen Kalbe sıch näher Z bringen
suchten und das hohe 1NNDL1. göttlicher HilIe, die ehernechlange, zum Götzenbild machten.®)

In iedem Menschen wohnt dem der eborene
rang ach Enträtselung der Zukunit, nach Er enntnıs

*} Ol S



308 Schmidt, Der oderne

letzter Ursachen un nach Beherrschung un Meistérung
der Naturgewalten. IJa er ber auf Schritt und Irıtt die
Unzulänglichkeit seINeESs 1ssens und Ohnmacht dem oft
S iurc  aren alten der FElemente gegenüber Tühlt,
sucht ber die eigenen (Gırenzen se1nes Wissens und
Könnens hinüberzugreifen ın das eı1cC des Geheimnis-
vollen, WI1Ie (10ethes Faust Hıer lıegt die tieiste urzel
des Aberglaubens und der praktıschen Betätigung des-
selben in seinen tausendfältigen Spielarten. Das erklärt
unNns uch die gleichen der wenIigstens vieliach verwand-
ten Wege und Arten abergläubischen Denkens und Han-
delns be]l allen Völkern und allen Zeıten.

Ein anderer Tun 1üur das Erstarken des Aberglau-ens ist die tändig anwachsende abergläubische LAiıtera-
iur un marktschreierische Spekulation. Während der
Volksaberglaube durchaus oft naturwüchsıig ist; Nalv, 1n
uralten, überkommenen Volkssıitten seine Lebenswurzeln
besitzt, ist der Kunstaberglaube vielfach das Werk 1ed-
rıgster Gewinnsucht, Beutelschneiderei, das mıt Horo-
skopen, Talismanen, Amuletten, Liebestränken, magischenDuftstoffen ıu S, W. die Sucht ach Geheimnisvollem und
die AaNs tabelhafte grenzende Leichtgläubi keit der engeeschäftlichen Zwecken ausnüutzt. Hier eistet das
Buc hat sichdie besten Vorspanndienste. Lawinenart
diese Literatur des betrü erischen nsinns ın de  18 etzten
Jahren vermehrt. (Janze SC VO Gebildeten un Un-
ebildeten strecken gler1g die Hände danach AaUus und
eben innerlich davon Was sıch ler untier dem Deck-

mantel der Wissenschaftlichkeit die Öffentlichkeit
wagl, spottet jeder Beschreibung. Irgend eiwas Wissens-
werlties enthält diese Lıteratur nNn1ıC Wie ber mıt den
nledrigsten Instinkten des Menschen eın Ireventliches

ıel getrieben WIrd, zeıgt eın Blick ın den AÄAnzel enteil.W  SP1r haben vielfach in der Literatur des Okku tismus
und Aberglaubens mıt einer SaNz besonderen Art VOIL
chmutz un Schund tun Das ‘ ypische dieser ganzenLiteratur ist neben einem stump{isinnıgen Blödsinn eiıne
ekelhafte Ralifiniertheit, die immer wieder 1m Sexuellen
WUu. oft geschickt und verborgen, ann uch wieder
offenkundig, plum -gemein. Ja, ist keine Übertreibungbehaupten, da ngel- und Drehpunkt der allerme!l-
sten Bücher  M dieser Sorte das Sexuelle ist; das macht sS1e

absatzkräfti
Der aup rund ber Iür die Flut des Aberglaubensist das Schwin echter Religiosität. Wo der Mensch die

Sehnsucht seiner gotthungrigen Seele ach Gott unter-
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drückt vergewalti L, flüchten sich seif1e heimatlos
efühle ın das eilcCc des krassestenewordenen religiösen

berglaubens, da greıit ZU Runen- un Zauberspruchund murmelt Beschwörungsformeln. Nach einem bekann-
ten ortie Tertullians ıst, einmal die Seele des Men-
schen Von Natur quft das Christentum ichtet Hs jeggeEhrfifurcht einerber ihr eın Bann der Abhängigkeit
höchsten Macht gegenüber. Dieses Gefühl aßt sich N1IC
ersticken. Wiırd irregeleitet, dann bricht sich diese
relig1öse Sehnsucht aut andere Weise Bahn, in den Jlächer-
lichsten Auswüchsen des Aberglaubens. „In Ermangelungdes wahren aubens greift der Mensch, seinen Naus-
tılgbaren rang nach übersinnlichen Verbindungenbefiriedi den Wahngebilden, welche die trügerischePhantasıe als Surrogat schaftt Auch die unerträglicheLeere, welche der zerrinnende Taumel schwelgender ust
in der Seele zurückläßt, einigermaßen auszufüllen, flüch-
tet sıch der Mensch ZUu Wahnglauben und seinen phan-thastısch ausgeschmückten Altären. Eın sroßes eisple.davon lefert unNns das alternde., sıittlich entartete Rom, das,
des höheren Haltes ar, zwıschen Unglauben un: Aber-
glauben, Sinnenrausch un Ma lange hın un her-
schwankte, biıs sein Ende kam 4) Wer nıcht se1in Te
läubig betet, Taltet die Hände VOT andern Götzenbildern
ach einem alten Spruch: „Wo der nglaube Haus
ist, steht der Aberglaube der austür.““ Was der
Völkerapostel seinerzeıt VoNn der heidnischen Abgötterei SA .gesagl, gilt uch heute och VO modernen Aberglauben:‚„J1I€e verfielen mıt ihren Gedanken qauft Torheiten“
(Röm 15 21) Es ist die Erfahrung aller Zeiten: je näherund treuer dem wahren Glauben
lauben. so ferner dem Aber-

Man darf den Abergiäuben Nur N1IC Vdn‚ „seinerlächerlichen un oft närrischen Seite nehmen. Er kann
ernste e/ahren für eibh un Seele heraufbeschwören.
d in seinem vollen W esen ın einem Menschen

ZUTr Herrschaft gelan L, wird einer wahren Religiondes Schreckens. Er annn die iıhr vertfallenen pfer ınseinen Bann schlagen, daß alle (r1e envorstellungen auf-ehoben werden, daß alles, Familie, hre, Vermögen, Ge-
sundheit, Menschenwürde, Verstand, Glaube un!: die Se-
ligkeit dem abergläubischen Wahne ‚eopfier werden.

Man denke die gesundheıtlichen Schädiqungen!In unzähligen Fällen hat der Aberglaube Uurc Kurpfu-
®) Fuchs, System der christlichen Sitteqlehre‚ ‘S 266
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denscherei, Sympathiekuren, Gesundbetéh‚ Besprechen,Tod und unheilbares Siechtum herbeigeführt, WO el
rechtzeitiger ärztlicher ehandlung noch Rettung mög-
lich wAare. enug Gebildete haben ZU den Hü-
terıinnen es ber laubens, den „welsen Frauen““ mıt
ihren under- Heilsprüchen, ihren Diagnosen Aaus
den Fingernägeln, Handliniıen un Kaffeesatz mehr Ver-
irauen als den bedeutendsten medizinıschen Kapazı-
aten Weilches Unheil kann S f entstehen, WenNnn InNnan
ich in Krankheıitsfällen Qauft dıe Gesundhelitsprognosen

der Sterndeuter stützt! In inren allerersten Anfän en hat
sich schon bekanntlich die Astrologie mıiıt Medizıiın efaßt
Jedem der zwöl{f Tierkreiszeichen entsprach un das
ist auch Glaubenssatz der modernen Astrologen eDhebDben

ein bestimmtes menschliches 1e Kein rzt und
eın Chırurg hätten gewagt, CNLZeEgEN dem Gebot und
Stand der Sterne das Messer anzusetzen. Erben cdieser
Geistesrichtung treten heute mıiıt ähnliıchen. Forderungenauf. Man stelle siıch die Folgen Or, bel dringenden,Jebenswichtigen operatıven ingrıffen erst günstigyeGestirnkonstellation abzuwarten.

Und erst die schweren seelıiıschen Schädigungen. Der
Glaube die uniehlbare Macht. der‘ abergläubischenenk- un Handlungsweise annn duggestionen Vo  —
stärkster und unwiderstehlicher Kraft Iühren, die den
Verstand betäuben un den iıllen lähmen und adurch
die Phantasie in einem Maße entfesseln, daß der Aber-
laube ein wahres Zuchtbeet für Halluzinationen un 1!
üusionen wird, ja vollendeten Wahnideen führen annn

SO berichtete cie Presse 1n diesen Ta VO  — einem Fall,
der ohl eINZIg 1ın der Kriminalgesc ichte asteht Eın
kaum vorstellbarer finsterer Aberglaube beherrschte das
Gemüt eines Mannes, der sich viel mıt spirıtistischenDingen abgegeben hatte und einem Verein für okkulte
Forschung an ehörte, derart, daß er seine verstorbene
221ährıge Toc ter zwel Jahre in seiner Wohnung als
Leiche auilbewahrte 1m Glauben, daß s1e eines agesen erwachen würde. Die Untersuchung fand
eın halbverwestes Knochengerip uUrc den Wust
abergläubischer een wurden G1 unglückliche Mann
un seine nächsten Angehörigen völlig verwırrt un leb-
ten 1n einer Ideenwelt, die sS1e dem Wahnsinn nahe-
brachte Menschen, die der Astrologie verfallen, werdenwiıllen- und tatenlos, die sich nıcht mehr IÜr ihre Hand-
Jungen verantwortlich fühlen, weil ja die Gestirne mıitihrer ehernen Qesetzmäßigkeit s1e £& iıhrem Handeln
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treißen. Ein erschütterndes Beispiel ZUE Veranschau
ichung dieser verhängnisvollen Knechtschaft unter

der all Kın prächtiger jungerroskopaussagen ist folgen
Reamter War In tester Stellung, hatte Weib un Kind

nheım. Trotzdem 7aren Mannun lang ersehntes Eı
und HKrau STEeIs schwer SCedrückt. Warum? „Ach, hilft
MI1r ja es nıichts, ich bın ja eın Saturngeborener. Nıichts:
wıird mMIr gelingen, ich rınge vergebens die finsternMächte, die meın Schicksal bestimmen.“

Bei festem, blindem Glauben die abérgläubische-
Kraft können W Wahrsagungen, Prophezeiungen, un-
heilverkündende Träume iıne solche unheimliche ug
gestionskraft erlangen, daß sS1e Zwangsideen werden.
S99 können Famıilien, in denen der traditionelle Glaube
herrscht, allen Familiengliedern sel der Tod durch W as-
Ser, Feuer oder en bestimmt, tatsächlich uch die-
SsSeInNn wang erhegen un Opfer ihres Aberglaubenswerden.

och unheilvoller wıirken ich die Folgefi des Aber-
sglaubens au sıttlıchem Gebiete aus Es ist eine rfah-
rungstatsache, daß Okkultismus und Aberglaube vielfach
im sıttlichen Schmutze enden. Schon äaußerlich deuten
darauf hıin die vielfachen unsıttlichen ÄAnpreisungen ın
der okkulten un abergläubischen Literatur. elches
Unheil entsteht, ein Sterngläubiger auf Pro
gNOSCNH folgender Art schwört: „Gerät der Stiermensc
(geboren zwischen 21 pri und Mai) den unrich-
tigen LF.hepartner, ann kommt seine Treue bedenklich
ins Wanken.““ der „Wiıddergeborene Frauen (zwischen
21 März und Apriıl) haben wen1g Inn 1ür Familien-
ljeben und Mutterschaft sind nıcht kKonsequent treu:  .
elche Katastrophen können entstehen, WEeNnNn man siıch
belı der Berufswahl, Gattenwahl auf solche Prognosen  A
1ützt? Sınd solche Ratschläge überhaupt noch Wissen-
schaft der nıcht vielmehr Züchtung der Leichtferti keit
quti dem Gebiete der Ehe? Bezeichnend dafür ist SCN-
der Hall Eine FErau schrıeb ihr ganzes Unglück in der
Ehe dem Umstande Z daß sS1e ihren Mann unter einem
sehr ünstigen astrologischen Zeichen geheiratet habe,
und Ver angte <  us diesem Grunde die Scheıidung, u  -
ter einem günstigeren Sternzeichen wieder heıiraten.
(„Dresdener Nachrichten”, 6. August Kann 1e astro-
logische (reistesverwirrung noch welıter ehen? el
ıbt die Astrolo 1e och VOr, „Iür_ die seelische, geistige,

wirtschaftliche rneuerung” des Volkes Z käm fen
Wirdl tatsächlich nicht urc. solche_ „ Wissenschaft“ die



31 SC dern

Ehe en  erie nd ehebrecherischen Naturen qauf TUn
astrologischer Lehre eın Freibrief tür ihre Zügellosigkei-ten ausgestellt? Können sıch N1IC Verbrecher aller Art
VOL Gericht ihrer Entschuldigun auf ihre Sterne he-
rulen? Hier mac. sich der Aber ube miıtschuldi
der heutigen Verantwortungslosig olk
überflutet. eit, die

Dazu kommen endlich die eianren für den Glau-
ben Aberglaube ist etzten es nicht 1Ur ein egen-SatZz, sondern eın ausgesprochener Kampf jedesposıtive Christentum. Der Aberglaube ist ünde, istSünde die Tugend der Gottesverehrung, ist gröb-ichste Verunehrung Gottes, ist Vergötterung des (Gie-
schöpfes; „denn In jedem Aberglauben wıl} siıch derMensch eigenmächtig ber das en un die Ordnun
der göttlichen Vorsehung hinwegsetzen; eine ihr allein
gehührende Herrschaft ber die Geschöpfe dieser der
der jenseitigen Welt maßt sıch all, wlederhaolt, ob
mehr der mıinder schroff und bewußt, jenes IreventlicheNon Sservlam, das den Sturz der FEngel herbeiführte.Überdies ber wıiıll 1n den meılisten Fällen durch g-schaffene Wesen un Kräfte erlangen, WAas schlechthinder göttlichen Majestät vorbehalten ist; ll iın das
Heiligtum der göttlichen Allwissenheit un  macht SC-waltsam eindringen; treckt seine unreine and VONI
neuem AaUSs ach dem Baum der Erkenntnis, die ott-gleichheit erlangen, WwWI1e vermeınt, ın Wahrheit aber,

VON dem Banne der Sünde, der Selbsttäuschung,der Gottentfremdun und satanischer Knechtschaftverfallen.‘) Wo des alb uch 1€ Sünde des Aberglau-eNs bewußt begangen wird, S1e einen bestimmendenEinfluß quf Leben un Tun gewinnt, liegt schwere Schuld
VOor, WeNN auch Mangel tieferer Erkenntnis, Kıinfalt,Unwissenheit der Neugierde vielfach Von schwererSünde entschuldi ott hat felerlich un ernst jedeArt Von ber lau verboten: „Wenn du In das Landkommst, das Herr., e1INn Gott, dir geben wird, so hütedich, ach den Greueln dieser Völker handeln. Es soll
unter dir keiner gelunden werden, der seinen Sohn derseine Tochter durchs Feuer gehen äßt, um S1e re1in1-
C der die Wahrsaser rag und aul Träume und Vor-edeutungen achtet, der eın Zauberer der eın Be-schwörer, och einer, der die Pythons ister befragt der

ahrheit von dendie Weissager, och einer, der die
Simar, Der Abergle*ube‚ Köln, 1894,
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Toten erfragt; denn dies alles verabscheut der Herr, und
um dieser Laster willen wird S1e vertilgen bei deinem
Kinzuge Du sollst vollkommen un: unbefleckt VOL dem
Herrn, deinem Gott, sSeIN. Die Völker, deren Lan du be-
sıtzen wirst, hören qauf Wahrsager un Weissager; du
aber bıst VON dem Herrn, deinem Gott, anders unterrich-
tet“ eut 18, Q

nkenntnis und Ha  ıldung hat die katholische
Kirche oit die Wegebereıiterin des Aberglaubens genannt
und S1€e der Förderung desselben besonders im „aber-
gläubischen, {iinstern Mittelalter‘‘ gezıehen. Wer die (Ge-
schichte der Kıirche NnUu  b ein1germaßen kennt, der weıiß
auch, daß sS1e VO  a} Anfan miıt allen T Z Gebote
stehenden Mitteln den Aberglauben bekämpft un gerade
aui diesem (zebilete eine großzügı Seelsorge entwickelt
hat 1€e Bekämpfun des Aber aubens ist allezeit ein
wesentlicher Bestan teil ihrer Gesetzgebung gewesen.Nach diesem orhbhılde muß uch die Seelsorge VOo  —3 heute
vorgehen Tür die Ausrottung dieser Kulturschande

DIe U Ung
Von Dr arl Fruhstorfer, Linz.

Oif{t wird die Frage gestellt: Hat Eva, als sS1e 1m Pa-
radiese von der Schlange versucht wurde, nıcht emerkt.
daß ein Tier nıicht reden kann, daß Iso das SC langen-tier Z7erkzeu eines höheren W esens war?

Eva WIFr sicher im Anfang verdutzt SEWESECN seıin
ber das Reden der Schlange. sıe ja VO  — Adam S  %und aus eigener Erfahrung, daß die Tiere nicht sprach-begabt sind Ferner hatte sS1e aUus dem un Gottes den
Auftrag die Menschen vernommMen:! Herrscht ber die
Fische des Meeres und ber die VÖö el des Himmels un:
ber je liıche Tiere, die sich auf Erden! (Gn I 28.)Somit onnte Eva nıicht verborgen se1ın, daß der
Mensch höher steht enn sämtliche Tiere. Die lıstigeSchlange jedoch 1eß der Stammultter nıcht Zeit, ber das
Reden als solches näher nachzudenken, 1e8 sS1e nıcht
azu kommen, iragen: Wie kannst du, eine Schlan C,reden? Mit der Frage nämlich: Hat ott euch wirklich
jenes sonderbare aum-Verbot gegeben Ist’s laublich?
(Gn 3 1) Nn gleichsam das Schlangentier Weib

einer sofortigen Erwiderung auf letzteres. Die
schlauen Worte der chlange enkten demnach Evas Auf-


